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ANGEBOTE ZUR SCHULISCHEN NACHBEREITUNG 

Im Kern geht es bei diesem Angebot zur Nach-
bereitung des Museumsbesuches / histori-
schen Ortes – erstens – um die Frage, wie wir 
heute an die NS-Verbrechen erinnern. Welche 
Aufgaben und Funktionen haben Gedenk-
tafeln oder Denkmäler? Sind dies Orte, an 
denen sich Jugendliche gewinnbringend mit 
der nationalsozialistischen Vergangenheit aus-
einandersetzen? Wie sehen das die Schülerin-
nen und Schüler selbst? Gibt es von ihrer Sei-
te Vorschläge für die Zukunft der Erinnerung 
außerhalb der etablierten Erinnerungsrituale? 
Mit dieser Diskussion erinnerungskultureller 
Fragen unmittelbar verbunden ist – zweitens – 
die Frage von Schuld und Verantwortung: Aus 
der zur Bearbeitung vorgeschlagenen Quelle 
kann herausgearbeitet werden, dass im Jahr 

In der Nachbereitung der musealen Lernwerk-
statt durch den schulischen Unterricht kann 
es um folgende Fragen gehen: Was bedeu-
tet „Schuld“? Was bedeutet „Verantwortung“ 
im Zusammenhang mit den nationalsozialis-
tischen Verbrechen? Wie sieht es aus, wenn 
Menschen Verantwortung dafür übernehmen? 
Wo liegen die Unterschiede im Blick auf Zeit-
genossen (Zuschauer, Profiteure, Täter) und 
uns Nachgeborene. Als Grundlage hierfür die-
nen Briefdokumente von Walter Bach und Karl 
Adler.  

Als Gestapo-Beamter leitete Walter Baach im 
„Hotel Silber“ die für „Judenangelegenheiten“ 
zuständige Dienststelle. In diesem Zusammen-
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1957 die Auseinandersetzung mit dem Juden-
mord in Buttenhausen nur sehr schleppend 
voranging – die Generation der Zuschauer, 
Profiteure und Täter/innen war in dieser Zeit 
gesellschaftlich noch unmittelbar aktiv und 
präsent. Heute sieht das ganz anders aus: die 
Schülerinnen und Schüler haben entweder 
nur noch einen losen generationellen Bezug 
zur NS-Zeit (es handelt sich bei den damaligen 
Akteurinnen und Akteuren mindestens um die 
Ebene der Ur-Großväter und Ur-Großmütter) 
oder es gibt durch den Migrationshintergrund 
gar keinen familiären Bezug zu diesem Thema. 
Diskutiert werden kann deshalb in der Nachbe-
reitung: Gibt es (noch) eine „Verantwortung“ 
für diesen Teil der deutschen Geschichte? Und 
wie könnte diese aussehen?  

hang tri¢t er auf Karl Adler, der 1933 von den 
Nationalsozialisten aus dem Direktorenamt des 
Neuen Konservatoriums für Musik in Stuttgart 
gedrängt wurde und dem später dann die Lei-
tung der „Jüdischen Mittelstelle“ aufgetragen 
worden war. Walter Baach kam nach Kriegs-
beginn zum „auswärtigen Einsatz“ nach Polen 
und Griechenland, Adler konnte noch im Jahr 
1941 in die Vereinigten Staaten fliehen, wo er 
seit 1946 als Musikprofessor in New York arbei-
tete. Nach dem Ende der NS-Diktatur nahm 
Bach Kontakt zu Adler auf. In seinen Briefen 
ging es auch um die Frage von Schuld und 
Verantwortung. Dabei nimmt Baach in eigen-
tümlicher Weise einen Opferstatus für sich in 
Anspruch.  
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VERLAUFSPLAN DER DOPPELSTUNDE ZUR NACHBEREITUNG 
(SEKUNDARSTUFE I) 

Einstieg:
Durch einen Impuls wird die Exkursion vergegenwärtigt, zum Beispiel mit einem Bild von der Außen-
fassade des „Hotel Silber“ mit einer ‚Fensterverfremdung‘. Die SuS rekapitulieren den Museums-
besuch. Ziel der Doppelstunde ist es, dass die SuS 
– Wissen über den Umgang mit dem Nationalsozialismus nach 1945 erwerben,
– über angemessene Erinnerungsformen heute nachdenken.

Erarbeitung Quelle 1: 
(Einzelarbeit, Austausch über die Ergebnisse mit dem Tischnachbar / der Tischnachbarin) 

Vorstellung der Ergebnisse im Plenum 

Erarbeitung Quelle 2: 
(Einzelarbeit, Austausch über die Ergebnisse mit dem Tischnachbar / der Tischnachbarin) 

Vorstellung und Auswertung im Plenum 

Problematisierung und Gegenwartsbezug
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KARL ADLER

geboren 1890 in Buttenhausen, gestorben 1974 in Leonia, New Jersey, ließ sich zum Sänger,  
Kantor und Lehrer ausbilden und war vor dem Ersten Weltkrieg Mitglied der Königlichen Hofoper in  
Stuttgart.  

In der Weimarer Republik baute er in Stuttgart das Neue Konservatorium für Musik auf, wurde 1933 
aufgrund seines jüdischen Glaubens allerdings als Direktor entlassen. Er initiierte danach die Jüdi-
sche Kunstgemeinschaft. Zwischen 1938 und 1940 war er von der Gestapo als Leiter der „Jüdischen 
Mittelstelle“ eingesetzt worden, um die Auswanderung von jüdischen Deutschen zu organisieren. 
Im Januar 1940 konnte er mit seiner Frau in die USA entkommen. Er unterrichtete als Musikprofessor 
an verschiedenen Hochschulen in New York und Umgebung.  

In seinem Geburtsdorf Buttenhausen lebten viele jüdische Familien. Im 19. Jahrhundert waren 
zweitweise sogar mehr als die Hälfte der Dorfbewohner jüdischen Glaubens. Schon vor 1933 sank 
ihre Zahl allerdings erheblich. In den Jahren 1941 bis 1943 wurden alle noch in Buttenhausen leben-
den jüdischen Dorfbewohner in ein Konzentrations- oder Vernichtungslager deportiert.

Chorleiter Karl Adler. Stadtarchiv Stuttgart: StadtA Stuttgart 8600-172. 
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JOHANNES HASSELHORN

Jahrgang 1924, studierte Theologie in Tübingen und Göttingen und war von Dezember 1950 bis 
1957 Pfarrer in Buttenhausen und Apfelstetten.  

„Meine Eltern waren fromme Altpietisten“, erinnert er sich heute. „Von ihnen hatte ich [als] Kind ge-
lernt: „‚Die Juden sind unsere älteren Geschwister‘.“ [1]

1957 wechselte Hasselhorn als Studienleiter in die Evangelische Landjugendakademie Alten-
kirchen (Westerwald), wurde später Oberlandeskirchenrat der Evangelisch Lutherischen Landes-
kirche Hannover und leitete dann die Missionarischen Dienste der Evangelischen Landeskirche in 
Württemberg.

Reisepass von Pfarrer Hasselhorn, Buttenhausen. Privatbesitz Johannes Hasselhorn 

[1] Brief von Johannes Hasselhorn an Imanuel Baumann vom 27. Mai 2018.
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ARBEITSAUFTRAG ZUR QUELLE 1: 

Lest die markierten Passagen im Dokument (Text in roten Kästen).
[1] Arbeitet heraus, was wir aus dem Brief über deren Verfasser und über den Empfänger wissen.

[2] Erläutert das Anliegen von Karl Adler, das er in seinem Brief schildert.

ARBEITSAUFTRAG ZUR QUELLE 2: 

Lest die markierten Passagen im Dokument (Text in roten Kästen).
[1] Arbeitet heraus, was wir aus dem Brief über deren Verfasser und über den Empfänger wissen.

[2] Erläutert das in diesem Brief angesprochene Problem.

IMPULSFRAGE ZUR REFLEXION:  

Wie beurteilt ihr den Vorschlag von Karl Adler? 

NIVEAUSTUFE G (GRUNDLEGENDES NIVEAU)
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Quelle 1: 
Brief von Karl Adler an Johannes Hasselhorn vom 12. April 1957. Quelle: Leo Baeck Institut New York, 
Karl Adler Collection, Series I, Box 1, Folder 1, Bl. 0271-0273. 
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Quelle 2: 
Antwortbrief von Johannes Hasselhorn an Karl Adler vom 13. Mai 1957. Quelle: Leo Baeck Institut 
New York, Karl Adler Collection, Series I, Box 1, Folder 1, Bl. 0274 – 0275.
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Denkmal (Boris Grünwald) am Platz der ehemaligen  

Synagoge (1966). (Foto: HdG BW / Imanuel Baumann)

Gedenkstele auf dem jüdischen Friedhof (1968). (Foto: 

HdG BW / Imanuel Baumann)

Dreiteiliges Denkmal zur Erinnerung an die ermorde-

ten Jüdinnen und Juden (1961), Ortsmitte. (Foto: HdG 

BW / Imanuel Baumann)

DENKMALE IN BUTTENHAUSEN (MÜNZINGEN) HEUTE 
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